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A lso war dieser Billie D. 10 identisch mit jenem
JlCL. Gomez Nr. 104 aus dem Album der Spione und
politischen Verbrecher? Oder waren diese zwei viel-
leicht getrennte Personen? Wenn aber Palle Mal
wirklich der Auftraggeber der Telegramms war,
dann stand er ja mit einem der Spione, den man
suchte und der flüchtig war, unter einer Decke?
Konnte es nicht möglich sein, daß die Depesche
überhaupt nicht von diesem Redakteur stammte?
Wer hatte ein Interesse daran, den Namen eines
kleinen Zeitungsreporters unter ein Telegramm zu
setzen? — Die Fragen kreuzten sich, liefen durch-
einander und fanden keine Beantwortung!

• Nach der Aussage des jungen Mannes, der dem
Postbeamten verdächtig vorgekommen war auf
Grund des sonderbaren Telegramms, hatte sich die
Sache so abgespielt: Kurz nach dem Start des Flug-
zeugs hatte ein Herr in mittleren Jahren von guter
Figur den jungen Menschen gebeten, die Depesche
für ihn sofort aufzugeben, da er selbst keine Zeit
mehr hätte. Er hatte ihm dafür ein Trinkgeld von
50 Lei angeboten. Ahnungslos hatte der junge Mann
das Telegramm zum Schalter gebracht und entspre-
chend seinem Auftrag erklärt, daß das Telegramm
nicht von ihm stamme. Der Beschreibung nach, die

er von seinem Auftraggeber gegeben hatte, konnte
der Herr in den mittleren Jahren nicht Palle Mal
sein. Palle Mal war von etwas gedrungener Figur
und hatte rötliches Haar, wie man wußte.

Unmutig legte Neil Crossy den Bericht aus der
Hand.

«Sind heute nacht in Bukarest in allen Parkan-
lagen Streifen unterwegs?» fragte der Direktor Bo-
lescu.

«Ja! — Ich habe nochmals Anweisung erteilt, die

geringsten Vorfälle zu melden. Die Redaktion der
Zeitung «Der neue Tag» steht außerdem unter stän-
diger Kontrolle, desgleichen die Wohnung des Herrn
Palle Mal!» Direktor Bolescu schnappte nach Luft.
Ihm war heiß. «Hätten wir eine Ahnung gehabt,
wie weit die Sache ihre Wellen schlägt, hätten wir
wohl auch eher uns um Madame de Gert geküm-
mert. Aber da sie eine Bekannte des schwedischen
Botschafters war, wie wir erfuhren, hielten wir es
nicht für notwendig!»

«Natürlich nicht!» sagte Neil Crossy, senkte sein
Gesicht dicht über die Tischplatte und schnitt eine
Grimasse. So viel Naivität in einer Person ver-
einigt war ihm in seinem Leben noch nicht vor-
gekommen. Er überflog einige Karten und Pläne
der Stadt, die vor ihm lagen und auf denen die ein-
zelnen Polizeiämter eingezeichnet waren.

Konstanza war wie mit einem Ring eingeschlos-
sen. Sämtliche Zufahrtsstraßen waren besetzt. Alle
Autos und Fahrzeuge, die die Stadt verlassen woll-
ten oder vom Lande her in die Stadt zu fahren
wünschten, mußten diesen Ring passieren. Sie wur-
den angehalten und untersucht.

Auch die Bahnhöfe waren besetzt, Beamte beob-
achteten die Fahrgäste der ankommenden oder ab-
fahrenden Züge. Allerdings hatte man darauf ver-
ziehten müssen, ihnen eine genaue Beschreibung der
gesuchten Personen zu geben, da man sie selbst
nicht genau wußte. Immerhin besaßen sie drei Steck-
briefe. Der erste galt Palle Mal, dem Redakteur,
der zweite jenem mysteriösen Spion mit dem seit-
samen Namen «Gomez Nummer 104», von dem man
Fingerabdrücke auf einem Brief und einer Zigarre
gefunden hatte, und der dritte galt der Madame
Yvette de Gert. Man hatte ihren Steckbrief nach

Beschreibungen des Personals vom «Continental-
Hotel» noch am Nachmittag zusammengestellt.

Neil Crossy war verdrossen. Seine Stimmung ver-
schlechterte sich mehr und mehr. Warum war noch
immer nicht festgestellt worden, wo sich Palle Mal
zur Stunde des Einbruchs in der Botschaft aufge-
halten hatte? Warum wußte man noch nicht, wo er
gewesen war, als der erste Bombenwurf am Natio-
naltheater erfolgte?

Direktor Bolescu saß schweigend am Tisch und
trommelte nervös mit den Fingern auf einem Kar-
ton mit Photographien. Daß nun einmal ein wenig
zu langsam, um nicht zu sagen: nachlässig gear-
beitet worden war, konnte nicht mehr geändert wer-
den. Gewiß, die Spuren der Spione führten nach
Konstanza, aber er hatte deshalb es noch lange nicht
für notwendig befunden, hierher zu eilen. Kon-
stanza war groß genug, um Gesindel aller Art, das
sich in Hafenstädten immer ansammelt, Unterschlupf
zu gewähren.

Der nächste Befehl, den Neil Crossy in der fol-
genden Stunde erteilte, war der, Beamte in sämt-
liehe Schiffsbureaux abzuschicken, die festzustellen
hatten, an wen in den letzten drei Tagen Karten
verkauft worden waren und wohin die Reisenden
befördert zu werden wünschten.

Die Zielsicherheit, mit der er vorging und die
Bestimmtheit, mit der er seine Wünsche äußerte,
war so verblüffend, daß kein Mensch eine Einwen-i
dung versuchte, sondern jeder sich bedingungslos
fügte. Und so geschah es noch in dieser Nacht, daß
ein Heer von Beamten sich auf den Weg machte,
die Angestellten der Reisebureaux unsanft aus dem
Schlafe rüttelte und mit peinlicher Genauigkeit die
gewünschten Feststellungen machte. Das Ergebnis
war überraschend. Eine stattliche Anzahl von Na-
men stand auf der Liste, die gegen drei Uhr morgens
auf der Präfektur von den Beamten eingeliefert
wurde. Die verschiedensten Personen der mannig-
fachsten Berufe beiderlei Geschlechtes standen auf
dem umfangreichen Bogen.

Wen man aber nicht verzeichnet fand, waren
Madame de Gert und Palle Mal, der sich nach Neil
Crossys Vermutungen in Konstanza aufhielt. Fer-
ner war unter den Reisenden, die eine Passage be-

antragt hatten, auch kein Engländer, der den Vor-
namen «Billie» trug. Desgleichen fehlte ein Herr
Mc Malean.

Gerade in dem Augenblick, da Neil Crossy die
Anweisung erteilen Wollte, nunmehr an eine Unter-
suchung der Hotellisten zu gehen, meldete sich Bu-
karest. Vor einer halben Stunde war jener myste-
riöse Mister Mc Malean aus Boston nach dem Con-
tinental-Hotel zurückgekehrt. Beamte hatten ihn so-
fort in Empfang genommen. Mister Mc Malean war
sehr erstaunt, als er hörte, daß die Kriminalpolizei
von Bukarest bereits den ganzen Tag über nach ihm
fahndete. Er hatte weder ein Auto in jenem Ge-
schüft auf dem Boulevard Indepentenzei bestellt, noch
hatte er Vergnügungsfahrten in die Umgebung der
Stadt mit einem andern Gefährt unternommen. Er
war am frühen Morgen fortgegangen, weil er nicht
mehr hatte schlafen können, wie er aussagte, hätte
den ganzen Tag über die Stadt besichtigt, und sei
am Abend in einem Tingel-Tangel gewesen, von dem
er jetzt erst zurückkehrte. Er wollte für diese Aus-
sage auch die Beweisführung antreten, da er den

ganzen i^bend im Kreise einiger Damen gewesen sei.
Da den Beamten aber die Erzählung des Ameri-
kaners doch ein wenig zu unglaubhaft vorkam und
sie anderseits nicht einsehen konnten, daß Bukarest

so viel Sehenswürdigkeiten haben sollte, daß man
einen ganzen Tag dazu gebrauchte, sie in Augen-
schein zu nehmen, so hatten sie Mister Mc Malean
mit zum Präsidium genommen, so sehr er sich auch
sträubte.

Vor Neil Crossy auf dem Tisch lag die Liste der
Schiffe, die in den nächsten drei Tagen in See

gingen. Es waren insgesamt elf größere und klei-
nere Dampfer, ein einziger von ihnen aber diente
ausschließlich dem Personenverkehr.

Er gab Anordnung, die Wachen in dieser Nacht
an den Kais noch zu verstärken, und als alle Beamte

von ihren Streifen durch die Stadt zurückgekehrt
waren, forderte er noch, daß am nächsten Morgen
je zwei von ihnen in den Reisebureaux hinter den

Schaltern oder an unauffälligen Plätzen stationiert
würden.

Um halb vier Uhr morgens, als im Osten über
den wühlenden Wassern des Schwarzen Meeres

schon der glühende Sonnenstreif lag, brach er seine

Arbeit ab und erhob sich.
«Zwei bis drei Stunden Ruhe werden gut tun!»

sagte er lächelnd zu Direktor Bolescu, der kaum
noch die Augen offen halten konnte. «Wir brauchen
heute noch sehr viel Kraft, glaube ich!»

Als er aber um sechs Uhr von einem Polizei-
beamten unsanft geweckt wurde, übermittelte man
ihm als erste Nachricht, daß soeben in Bukarest
Palle Mal im Wartsaal II. Klasse der Gara de

Nord verhaftet worden sei.

Neil Crossy nickte nur.

XXIII.
Kaftan Ni/co/a iVtsc/i/sc/wns/q/, der Menschen-

freund/

«Ich gehe noch heute Nacht in See!» sagte der

Kapitän Nischtschinsky und verzog sein breites, vom
vielen Alkohol. aufgedunsenes, widerliches Gesicht

zu einer grinsenden Fratze. Unter den buschigen
Augenbrauen, die auf der Stirn zusammengewach-
sen schienen, lugten ein Paar heimtückische Augen.
Er strich mit seinen roten, aufgesprungenen und
schmutzigen Händen über die spärlichen wirren
Haare und hustete langanhaltend.

Dann spie er mitten ins Zimmer.
«Ich habe eine ausgezeichnete Kabine, die für der-

artige Zwecke wie geschaffen ist, mein Herr!» fuhr
er fort. «Sie können also unbesorgt sein. Das Däm-
chen ist bei mir aufgehoben wie im Garten Eden.

Vor dem Bullauge sind Gitter, damit sie nicht hin-
ausfallen kann. Sie verläßt die Kajüte nicht eher, bis
wir Konstantinopel angelaufen haben und ich Ma-
dame Estrelle festgemacht habe!» Er lachte wiedtr.
«Festmachen ist ein seemännischer Ausdruck, mein
Herr, und heißt so viel wie: klarmachen! Ich muß
Madame Estrelle erst mal aufsuchen und ihr die
Geschichte beibringen. Sie muß sich ja auch vor-
bereiten! Uebrigens: Kennen Sie Madame Estrelle?
— Wie? Nein! — 0, wenn Sie nach Konstantinopel
kommen, müssen Sie sie kennen lernen. Sie wohnt
in einem feinen Haus in Pera, gleich hinter den
Petit Champs des Morts in Kassim Pascha. Die
Villa liegt ganz abgeschlossen! — Zweckentspre-
chend nennt man so etwas, nicht wahr? Ihr ;

Cousinchen kann abends die Glocken läuten hören
von der; protestantischen Kirche, die noch nicht
zwei Seemeilen entfernt liegt. Ich war manche Nacht
in Geschäften bei Madame Estrelle. Diejenigen, die
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sie besuchen, kommen erst am späten Abend, — sie
wissen schon, warum. Unsereins aber» — er fuhr
mit der Hand an seiner schmierigen Uniform her-
unter — «kann natürlich nur spät nachts in die
Villa, um kein Aufsehen zu erregen. Die Spürnasen
von Pera sind seit einiger Zeit verflucht hinterher.»
Er lachte auf. «Macht nichts! Macht ja nichts! Mich
kennen sie alle und sie werden sich hüten, dem gu-
ten alten Nikola etwas zu tun. Sie müssen ja auch
Hben, die armen Luder, und da drücken sie eben ein
Auge zu, weil sie bei mir verdienen. Mein Kasten
liegt, wenn ich nach Konstantinopel komme, immer
im «Innern Hafen». Von dort aus ist es nicht weit
nach der Emin Dschamistraße!»

Er spie wieder aus und traf diesmal richtig die
Waschschüssel auf dem Hocker,

«Also es bleibt dabei': Die Dame wird heute Nacht
erst an Bord genommen und wenn sie vom Kahn
herunterkommt, ist es wieder Nacht, so daß sie
Rätsel raten kann, in welcher Stadt sie ist. Wir wer-
den sie natürlich dabei belassen, daß es nach Asow
geht und daß Sie sie dort erwarten, mein Herr!»

«Sorgen Sie dafür, daß sie nicht Verdacht schöpft!»
«Wird gemacht. Werde ihr beibringen, daß je-

mand an Bord ist, der sie nicht sehen darf! — Sie
wird sich nicht langweilen, die kleine Frau. Bücher
zum Lesen sind genügend in der Kajüte. Sie hat
einen breiten Diwan, wie die Lieblingsfrau eines
Maharadschahs, auf dem sie sogar mit zwei Hebel-
griffen festgeschnallt werden kann, wenn die «Tir-

gowiste» schaukeln sollte. Die Verpflegung ist sehr
gut, — also wird sie nichts vermissen!»

«Gut! Und nun kommen Sie hinüber ins andere
Zimmer!»

Der Kapitän erhob sich und seine breite, unge-
schlachte Figur schwankte wie ein schwerer Baum.
Er sah, als er mitten in dem niedrigen Zimmer stand,
noch unheimlicher aus und wirkte wie ein brutales
Monstrum, das von den Füßen bis zum Scheitel voll-
gesogen ist mit Gemeinheit und Widerlichkeit.

«Den Preis wissen Sie!» sagte er heiser und blieb
abwartend stehen. Er zog den Kopf zwischen die
breiten Schultern ein. «Ich kann es nicht billiger
machen, mein Herr. Wenn Madame Estrelle zufrie-
den ist und noch Geld herausschlägt, ist das ihre
Sache. Sie können dann die 200 Pfund für Verpfle-
gung vielleicht sparen. Davon habe aber ich nichts.
Für den ersten Monat müssen Sie natürlich zahlen,
ferner für die Ueberfrächt. Macht alles zusammen
15 000 Lei. — Das ist kein Geld, Herr, für so ein
Geschäft. Man hat mir schon mehr geboten und ich
hab's nicht gemacht. Was Sie mit der roten Mariola
ausgemacht haben, geht mich auch nichts an. Und
bedenken Sie, daß Sie Glück hatten. Wer weiß, wem
Sie in die Hände gefallen wären, wenn ich nicht ge-
rade hier gewesen wäre. Auch daß ich nach Kon-
stantinopel fahre, ist günstig. Ich hätte das Geschäft
ebensogut nach Sew hinüber machen können, aber
es wäre teurer gewesen. Die Leute drüben sind auch
nicht so zuverlässig und treiben Schindluder mit der
Ware. Die Biester sind nicht zu kontrollieren. Bei

Madame Estrelle finden Sie es, wie Sie es wün-
sehen!»

Fünfzehn Tausend-Leischeine flogen auf den
Tisch.

«Und noch ein kleines Handgeld für den Ober-
rnaat und Koch. Sie sind beide im Vertrauen, wissen
Sie?»

Weitere achthundert Lei wurden aufgezählt.
«Allright!» Kapitän Nikola Nischtschinksy sam-

melte die Scheine ein. «Das ist anständig, das muß
man sagen! Sie werden auch zufrieden sein. Und
wenn Sie wieder einen delikaten Auftrag haben, —
kommen Sie her und fragen Sie bei der roten Ma-
riola nach dem alten Nikola!»

Er verbarg das Geld in einer zerfetzten Leder-
tasche, die er aus der Hose zog und die mit einem
Riemen befestigt war.

Sie gingen über den halbdunklen Flur nach dem
andern Wohnzimmer hinüber, den die rote Mariola
in der Nacht ihren «Salon» genannt hatte. Als sie
die Tür aufstießen, saß Yvette de Gert auf dem Sofa.
Sie schien auffallend blaß, lächelte aber, als sie den
Kapitän ansah.

Die rote Mariola hatte auf einem Stuhl neben ihr
Platz genommen. Auf dem Tisch stand eine angebro-
chene Flasche Wein und einige belegte Brote. Yvette
hatte noch nichts angerührt.

«Du fährst heute Nacht mit dem Steamer «Tirgo-
viste» nach Asow, mein Kind, wie du schon vorhin
gehört hast!»
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«Jawohl, Onkel Billie » sagte Yvette
und schien ganz ruhig zu sein.

Er sah sie scharf an. Um seinen Mund
zuckte es. Seine Fäuste trommelten auf
dem Tisch. «Kapitän Nikola Nischt-
schinsky hat einen ausgezeichneten Platz
für dich an Bord, wo du unbehelligt
bleibst. Nach deiner Ankunft in Asow
wird der Kapitän dich persönlich durch
die Stadt begleiten. Du wirst in ein Haus
gebracht, das du gleich wieder durch
den Hinterausgang verläßt, um nach dem
Hafen zurückzukehren. Kapitän Nikola
weiß Bescheid. Es ist eine Vorsiehts-
maßregel. Ich erwarte dich am Kai und
wir besteigen ein anderes Schiff, auf dem
uns Harly bereits erwartet. — Du
kommst natürlich mitten in der Nacht an
und darfst das Schiff nicht früher ver-
lassen, da du dich auf russischem Bo-
den befindest. Ist dir alles klar?»

«Alles!»
Billie Deavens betrachtete sie sinnend

einen Augenblick, dann beugte er sich
vor. «Achte gut auf die Papiere. Gib sie
nicht aus der Hand. Ich muß das Kuvert
mit dem Siegel auf der Rückseite unver-
letzt zurückerhalten!»

Ein stummes Nicken war die Antwort.
Billie Deavens richtete sich auf und

in seinen Augen brannte ein häßliches
Feuer. «Leb wohl!» sagte er und reichte
ihr die Hand.

«Au revoire!» sagte Yvette mit singen-
derStimme und sie setzte ihr entzückend-
stes Lächeln auf, als sie seine Hand
nahm. —

Die ,,Zürcher Jilustrierte" gewinnt immer mehr an Bedeutung
Sie wird von der ganzen Bevölkerung gelesen

Nr. 16

Die Haustür fiel hinter Billie Deavens
zu.

«So!» sagte er vor sich hin und rieb
sich die Hände. «Yvette wäre gut ver-
sorgt und aufgehoben!»

Er stand einen Augenblick still. Nun
galt es, an sich selbst zu denken und al-
les andere auszuschalten. Aber nein:
Noch war er mit einem nicht fertig. Noch
mußte ganz abgerechnet werden!»

Er fühlte nach der innern Brusttasche
seines Rocks, in der sich ein kleines Pa-
ket befand. Er strich ein paarmal mit
der Hand darüber hin, wandte sich um,
ohne links und rechts zu sehen, schlug
den Rockkragen hoch und ging mit
schnellen Schritten davon.

Es wehte kalt vom Meere her.
Als er in eine Seitengasse eingebogen

war, schnellte hinter einem großen Sta-
pel Kisten eine Gestalt empor, blickte
sich scheu nach allen Seiten um und
eilte ihm nach.

Kurz nach sieben Uhr morgens raste
das Telephon auf der Präfektur. Die Be-
amten, die in den Reisebureaux Aufstel-
lung nehmen sollten, waren eben eilige-
teilt.

Der Telephonist griff zum Hörer. Bu-
karest meldete sich.

«Achtung! Achtung! — Langer Be-
rieht in der Spionage-Affäre. Soeben
übermittelt uns Stockholm, Politische
Polizei: Verhaftung einer Sekretärin im
Auswärtigen Amt! — Achtung! Hören
Sie?»

«Ich höre! — Bitte weiter!» —

Viel, recht viel soll sie wert sein, denn nach dem Stand
Ihrer Wohnung werden auch Sie und Ihre Familie beurteilt.
Nicht schöne Möbel allein lassen sorgfältige Pflege erken-
nen, vor allem ist Hygiene notwendig, Hygiene,fürdas Wohl-
ergehen der Familie. An der rechten Wahl technischer
Errungenschaften für den Haushalt erkennt man die fort-
schrittliche, erfahrene Hausfrau. Niemals würde sie Warm-
wasserboiler, Gasherd, Bad oder das elektrische Licht
entbehren
Diese wichtigen Schützer äusserer Hygiene sind heute
selbstverständliche Notwendigkeit.
Wie aber steht es mit der inneren Hygiene? Es ist doch
mindestens ebenso wichtig, für die Gesundheit und die
Frischerhaltung der Lebensmittel zu sorgen, um gefähr-
liehe Bakterien von Ihren Lieben fern zu halten. Das ist aber
nur möglich, mit dem Kühlschrank.
,,KELVINATOR" ist die älteste Spe-
zialfabrik und baut elektrische Kühl-

schränke, die Ihrer Wohnung hohen
Wert verleihen und letzten Komfort
geben. „KELVINATOR" hat 16-jäh-
rige Erfahrung und kann elektrische
Kühlschränke und Anlagen in jeder
beliebigen Grösse liefern. Ueber
20 verschiedene Modelle. Keine
Bedienung. - Kein Wasseran-
schluss.

Keköryrtory • k
derkühle Keller in ^j§pf derKüche Xv^J. I.
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Film
allein ist daran sckuld,

daij die d£äkne ikre weiije Farhe verlieren

Der gröljte Reiz ist ein wohlgepflegter
Mund und schimmernde weilje Zähne,
welche Ihr Lächeln gewinnend erscheinen
lassen. Unsaubere, trübe Zähne werden
von anderen als Mangel an Reinlichkeit
empfunden.
Dennoch bleiben die Zähne bisweilen un-
ansehnlich, wie sehr Sie sie auch bürsten
mögen. Der Grund dafür ist, dalj sie, wie
sich jetzt herausgestellt hat, in neun von
zehn Fällen mit einem Film bedeckt sind,
der sich auf die gewöhnliche Art und
Weise nicht entfernen läljt.

Jetzt aber ist es jedem möglich den Film
zu entfernen, wenn er die neue Zahnpasta
Pepsodent verwendet ; durch sie wird der
Film aufgelöst, so dafj er durch kurzes,
leichtes Bürsten entfernt werden kann ;

Ihre Zähne erhalten wieder ihren früheren,
prächtigen Glanz.
Lohnt es sich da nicht, einen Versuch zu
machen — Verlangen Sie deshalb
eine Gratis -1o -Tage -Tübe von Abt.
3o^i A/40 O. Brassait, Pharmaceutic«
A—G., StampfenbachstraJje 75, Zürich.
Schreiben Sie noch beute.

GESETZLICH —

PgpsAügJvl
GESCHÜTZT HHBHHBBMBBBHaBBanBi

Die Jpezia&äAnpas/a
zum i?n#ernen von Fi/m

Von ersten Zahnärzten in der ganzen Welt empfohleh
3041A
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^ Aul aer andern Seite.
Jedes Alter hat seine Freuden. Auch für diejenigen Personen, diesich in den Wechseljahren befinden, das heißt auf der absteigenderLinie des Lebens gibt es nur dann Augenblicke der Schwermut, wennihr Gesundheitszustand zu Beunruhigungen Anlaß gibtOffen gestanden müßten alle Personen, die frühzeitig altern, mei-

steps ihr eigenes men cu/pa machen.
Häufig trügt ihre LnVorsichtigkeit oder doch wenigstens ihre Sorg-losigkeit schuld an einer vorzeitigen Abnahme der Kräfte.Und doch hätte eine einfache Vorsichtsmaßregel genügt, umsich gegen alle die kleinen Leiden, die das Alter im Gefolge hat zuschützen und um sich einen angenehmen und ruhigen Lebensabend

zu sichern.
Auch werdet Ihr niemals Personen, die sich im kritischen Alterbefinden und die vorsichtig genug sind, regelmäßig Pink Pillen zu neh-

men, über allzugroße Schwäche klagen hören.
Alle Personen, die den Leiden der Wechseljahre ausgesetzt sindfinden in den Pink Pillen ein sehr wirksames Mittel für die Erneuerun"ihrer Kräfte.
Die Pink Pillen verwandeln das verarmte und wenig nährstoff-

haltige Blut aller Personen, die entkräftet und blutarm "sind, in einBlut, das rein, reich und lebensfähig ist.
Die Pink Pillen üben außerdem eine sehr heilsame Wirkung auf

das Nervensystem aus, dessen Widerstandskraft sie wieder herstellen.Durch ihre W irkung auf alle lebenswichtigen Funktionen kräftigenund stärken sie den geschwächten Organismus.
Die Pink Pillen sind ein sehr gutes Mittel in allen Fällen vonBlutarmut, Neurasthenie, allgemeiner Schwäche, Störungen des

Wachstums und der Wechseljahre, Kopfweh, Erschlaffung des
Nervensystems.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im
Depot: Apotheke Junod, Quai des Bergues. 21. Genf. Fr 2— perSchachtel.

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE
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SAL/AŒ3VWOTEL

F. PFL£/6ER -
Erstklassiges Familienhotel mit jedem modernen
Komfort in lärm- und staubfreiem, rauschendem

Waidpark am Rhein. Vier Tennis-Courts. Kinder-

Spielplätze. 80 Staatstelephon-Anschlüsse. Samt-
liehe Privatbäder mit Solbad- und Kohlensäurebad-

Einrichtung. Fango. Modernes Regime. Pensions-

preise ab Fr. 14.—, mit fliess. Wasser ab Fr.16.—.

Bitte verlangen Sie den ausführlichen Prospekt

IkäpuzinerquelleI

SICHER!

noch ein Auto ohne Stossfänger oder gar
ohne Luftreifen? Nein, nicht wahr!

Warum sollten Sie aber nicht auch eine
Armuhr verlangen, die mit einer ähnlichen
Vervollkommnung ausgerüstet ist: die
stossichere Helvetia.
Nachforschungen haben gezeigt, dass in
75",. der Fälle die Uhr. wenn sie fällt oder
sonst einen Stoss erleidet, an der Unruh-
achse geschädigt wird.

Die Unruhachse der Helvetia stoss-
sicher aber ist in ein dehnbares Lager
gebettet, das den Stoss auffängt. Die
Skizze hier unten zeigt Ihnen diese prak-
tische Neuerung, die Ihnen viel Aerger
und Kosten sparen wird. Am Arm des Ar-
beiters, derHausfrau und desSport-
lers sollte die stossichere Helvetia nicht
fehlen, denn sie alle wollen sich frei be-
wegen. Das Werk ist ein Helvetia Werk
Und das sagt alles! Diese mit Leuchtblatt
versehene Armuhr kostet nicht mehr als
jede andere — gleicher Güte.

in Nickel-chromé,
Silber 800. Gold dou-
blé. Gold 14 und 18 K.

bei Ihrem Uhrmacher
erhältlich.

Zum Tee, wie zu Früchten nur
die wenig sûfeen und leicht

verdaulichen

Pefil-Beurre
Jfc

Verlangen Sie ausdrücklich
Sdmebli Petit-Beurre,

dann sind Sie gut bedient

S/ICHERE ARMUHR Verbandsmolkerei Zürich

Das elegante Wisa-Gioria Klein-
modeil von auffallender Formen-
Schönheit ist das ideal der distin-
guiertenDame,mit dem sie überall
Bewunderung findet Geräumig,
komfortabel und hygienisch. Von
Ärzten geprüft und empfohlen.

ipma
n allen guten Spezialgeschäften erhältlich

Das Mikroskop
zeigt Ihnen deutlich die

Wirkung
des Klingenschärfer.s

ALLEGRO
Herr K. N. in Sp. schreibt
uns wie folgt: „Seit mehr
als P/j Jahren schärft der
Allegro mirdiegleicheKlin-
ge derart ausgezeichnet,
daß ich mich jedesmal Uber
die Vorzüglichkeit des Ap-
parates freue." Eleganter,
kleiner Präzisionsapparat,
mit Spezialschleifstein und
Abziehleder,

Vernickelt Fr. 18.—, schwarz
Fr. 12.—, in Messerschmiede-,
Eisenwaren-undallen andern

einschlägigen Geschäften.

IDEALES GESCHENK
Prospekt gratis durch

Industrie A.-G. Allegro, Emmenbrücke 39 (Luzern)

Kaufe aus Deiner Zeituns und Du kaufst gut

ORLOW GULLINAN
der dichtgewirkte und fein- der Naturseidenstrumpf von
maschige Tages-und Abend- solider Eleganz für Straße

strumpf und Promenade

die beiden großen Qualitäten der Weltmarke

ELBEO
-âL-—
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XXIV.
.Mister ifefc JlLaieans se Usâmes Frie&ms/

Als Mc Malean erwachte, fühlte er
einen dumpfen, stechenden Schmerz, der
sich quer über den ganzen Kopf zog.
Das war die erste Wahrnehmung, die zu
machen er sich fähig fühlte. Er mußte
die Augen wieder schließen.

Was ist das? fragte er, konnte aber
nicht gleich eine Antwort finden. Also
gab er es auf und wartete geduldig eine
Weile. Dann riß er die Augen wieder auf
und versuchte, sich gewaltsam zu er-
heben. Es gelang ihm aber nur, den
Kopf ein wenig aufzurichten und sich
umzusehen. Durch das Fenster fiel ge-
dämpftes Licht, aber da das Rouleau
heruntergelassen war, konnte er nicht
feststellen, ob es schon heller Tag war
oder erst dämmernder Morgen. Er wollte
den Arm freimachen, der unter seinem
Rücken lag, konnte ihn aber nicht be-

wegen.
Und in diesem Augenblick kehrte das

Gedächtnis zurück. Er begriff, was ge-
schehen war. Langsam, ganz langsam
versuchte er, die Beine gegen den <Bo-
den zu stemmen. Es gelang nicht.

Mc Malean war gefesselt. Die Stricke schnitten ins
Fleisch.

Er hob abermals den Kopf, um festzustellen, ob
dies wirklich sein Zimmer in der Pension «Impera-
tul» in Konstanza war, das er am Abend zuvor be-

zogen hatte.
Gott sei Dank, ja! — Dort stand das Bett mit dem

kleinen Tisch, daneben der Stuhl, in der Mitte des
Zimmers zwei Sessel und ein Sofa.

ERZIEHUNGSSEKRETÄR

£Ä\ ö$To//m£e»*

der heute 73jährige, der 15 Jahre als Pri-
marlehrer in Hottingen und Wipkingen,
8 Jahre als erster Sdiulratssekretär von
Groß-Züridi amtierte und seit 1900 Se-
kretär der kantonalen Erziehundsdirek-
tion in Zürich war, trat mit dem 1. April
von seinem Amte zurück. Sein Name ist
mit dem Erziehungs- und Bildungswesen
des Kantons Zürich in den letzten 30
Jahren eng verknüpft. Er hat sich als Ver-
fasser vieler Schriften über das Erziehungs-
wesen, wie auch als Gründer der Zürcher
Pestalozzigesellschaft einen Namen ee-
macht. Seine Verdienste wurden geehrt
durch die Verleihung des Ehrendoktors

der Universitäten Zürich und Berlin

seit 1893 Sekretär der zürcherischen
Militärdirektion, ist mit 1. April von
seinem Amt, das er 37 Janre mit
großer Gewissenhaftigkeit verwaltet
hat, zurückgetreten, um sein wohl-
verdientes otium cum dignitate zu

genießen

Am 15. April 1930 feierte

cÖ^ <3/114^/)/)e

in LOCARNO
seinen 80. Geburtstag in voller Frische.
Er hat sich als Lehrer, Schulinspektor,
Alpinspektor, langjähriger Präsident des
Tessiner landw. Vereins, Beobachter der
meteorologischen Station in Locarno,
Förderer des Vogelschutzes im Tessin und
vielseitiger Berater seiner engeren Lands-
leute große Verdienste um seinen Hei-
matkanton erworben; auch ist er Mit-

glied des leitenden Ausschusses des schweizerischen Bauernverbandes. Seine in-
time Kenntnis von Land und Volk, von Flora, Fauna und Wirtschaft des Tessin,
seine von warmer Liebe zu seinem Heimatkanton durchglühten packenden Vor-
träge, seine sprudelnde Lebendigkeit und seine liebenswürdige Persönlichkeit
machen ihn zum prädestinierten Exkursionsbegleiter im Tessin. Er hat über
Tausend Exkursionisten «Pro Ticino» begeistert, darunter über 800 Studierende
der E. T. H., an der er seine naturwissenschaftliche Ausbildung genossen hat

Der Kopfschmerz wurde unerträglich. Das Den-
ken'fiel ihm schwer. Und doch konnte er allmählich
sich auf alles besinnen. Er war in der ersten Etage
der Pension bei Madame Yvette de Gert gewesen,
hatte mit ihr gesprochen und ihr gesagt, daß der
nächste Tag sicher die Entscheidung bringen würde.
Er hatte ihr noch versichert, daß sie nichts zu be-
fürchten habe, wenn sie nach seinen Vorschriften
handle. Dann war er gegangen und sie hatte Billie
Deavens angerufen. Er hatte ihr befohlen, in ihrem

Zimmer zu bleiben und sie zu erwarten.
Um zwei Uhr nachts wollte er bei ihr
sein. Mc Malean hatte im Treppenhaus
Aufstellung genommen und ihn erwar-
tet. Er hatte noch gesehen, wie sich kurz
nach zwei Uhr eine Gestalt in der Fin-
sternis nach oben tastete. Als der Mann
auf der obersten Stufe der ersten Etage
angelangt war, hatte er blitzschnell den
Kopf gewandt und hinaufgesehen. Mc
Malean hatte gerade noch Zeit gehabt,
sich vom Geländer zurückzuziehen, an
dem er gestanden hatte, und mit zwei
Sätzen in die zweite Etage hinaufzu-
eilen. Unten blieb alles still. Er lauschte
mit angehaltenem Atem. Endlich ganz
leise das Einschnappen einer Tür. Billie
Deavens befand sich also jetzt im Zim-
mer Yvettes.

Ob er ihn gesehen hatte? — Kaum.
Die Dunkelheit auf dem Treppenflur
war zu groß.

Vergebens hatte er nach einem geeig-
neten Platz gesucht, von dem aus er un-
gesehen beobachten konnte, wann Billie
Deavens ging. Er fand keinen, mußte
also auf der Treppe wieder Posten fas-
sen. Er brauchte nicht lange zu warten.

Nach einer Viertelstunde bereits erschien Billie
Deavens wieder und tastete vorsichtig die Treppe
hinunter. Mc Malean hatte noch so lange gewartet,
bis er im Parterre das Geräusch der Tür vernahm,
die geöffnet und wieder zugeschlossen wurde, und
war dann zu Yvette ins Zimmer hinübergeeilt.

Sie erwartete ihn bereits. Dort hatte er erfahren,
daß Billie Deavens ihr am kommenden Morgen das
Dokument übergeben wollte. Sie sollte allein mit
einem Schiff in der darauffolgenden Nacht abreisen.

(Portsetzung folgt)

!KS KAI.

I»"®*"

Licht und Luft, ergänzt durch zweckmäßige Nah-

rung, fördernGesundheit undWachstum. Der junge
Körper erhält Widerstandskraft durch NAGO-
MALTOR. Die Knochen erstarken, besseres Blut
wird gepflanzt, der ganze Organismus entwickelt
sich zurvollen Leistungsfähigkeit. Gesunde Kinder

\cA

- sorgenfreie Eltern!

ä?C«*<s/t schalt

NAGOMALTOR
NACOmalTOR » Fr. 2.- und 3.80. **AnACO à -.95 und 1.80 sind erhältlich in über
12000 besseren Lebensmittelgeschäften, Drogerien und Apotheken. NAGO ÖLTENELECTRO LUX G.'as7: ZUk
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von Mexiko liess sich im 16.

Jahrhundert schon täglich nicht

weniger als 50 Schalen „choco-
latl", wie man es damals nannte,
kniend darbieten.

Die Cacaofrucht hingegen war
damals ein Zahlungsmittel. So ent-

richtete die Stadt Tobasco dem
Monarchen jährlich eine Steuer von

16 Millionen Cacaobohnen.

Es schwelgt dem Häuptling Jim sein Bobby
Geradezu in Wohlbehagen,
Denn heut' ist Sonntag, er trägt Nobby,
Nackt geht er sonst, an Wochentagen.

Fünf moderne gut-

r Preis Fr. 1.- d.Stk,
Erhältlich in guten Wäschegeschäften

Nachweis durch A.-G. GUST. METZGER, Basel

Jetzt bietet Tobler dem Armen wie
dem Reichen eine Menge von ungleich
edleren Chocolade-Produkten.

Eine grosse Schar Arbeiter ist in
seinen sehr hygienisch eingerichteten
Fabriken jahrein jahraus beschäftigt
und geniesst die Vorteile seiner zeitge-
mässen Sozialpolitik.

Essen auch Sie vor allem die Spe-
zialität Toblermilch, Welch' ein Genuss,
einen dieser nahrhaften Würfel von fein-
ster Schweizer Alpenvollmilch - Chocolade
auf der Zunge vergehen zu lassen!

Vielleicht haben Sie aber für eine an-
dere der nachstehenden Sorten eine beson-
dere Schwäche!

FEIN,LEICHEH&MftWrBA
WÜRZIG 'lT <3 ks

VORZÜGLICHE MISCHUNG FEINER ÜBERSEE-TABAKE

WEBER SÖHNEA&MENZIKEN

Venedig - Lido
Zauber an der Adria
SONNE - KUNST - ERHOLUNG
17. moderne Kunstausstellung (Mai-Okto-
ber). Große Konzerte auf dem Markusplatz.
Venezianische Nachtfeste. Serenadenzauber.
Am Lido: Elegantes Strandleben. Luna-
Park. Dancing. Internat. Motorbootrennen
und Tennistourniere. Golf.

Sie kann es nur widerwillig Strehlen
und kämmen und zu einer schönen
Frisur zwingen. Es ist zu störrisch.
Sie sollte deshalbAbends etwas Pilosit
einreiben, denn dieses bewährte Haar-
Pflegemittel gibt den Haaren mehr
Kraft, macht es weich und locker,
stärkt dabei die Haarnerven und den
Haarwuchs. Sie werden mit ihm bald
ein natürlich glänzendes,hübsch-wei-
ches Haar erhalten.
Pilosit fetthaltig für trockenes Haar
kostet per Flasche Fr.}. 50,perDoppel-
flasche Fr. 6.—. Hierzu verwenden
Sie zur Kopfwäsche nur das pracht-
voll schäumende UHU SHAMPOO,
es ist reizlos und garantiert rein. Preis
3o Cts. Erhältlich in allen Apotheken,
Droguerien und Parfümerien.

UHU A.-G., Parfümeriefabrik
BASEL, Dep. 64 j

120 Hotels und Pensionen in jeder Preislage. 30-50% Fahrt-
ermäßigungen. Direkte internat. Züge und .internat. Luft-
Verkehrslinien Auskünfte und Prospekte durch: Offiz. Aus-
kunftbüro der Stadt Venedig (Municipio), sowie durch
alle internationalen Reisebüros.

yiu/Ji/vJC7u^f -ry/ya/^oo/T.
ATaiOTE ai TA? ZA/Z77AG'

ZV/ ATalGT/ZY
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SILBER 110.-GOLD175.-SILBER80.-G0LD 140:SILBER65.-G0LD 95.-

BAHNHOFSTRASSE 94BAHNHOFSTRASSE 94

BITTE

SCHENK

SILBER 85.-G0LD 200.SILBER 65.-G01D 125.-

BAHNHOFSTRASSE 94BAHNHOFSTRASSE 94BAHN HOFSTRASSE 94

GOLDENE UHR 215.-SILBER9O.-0OLD 155rSI LBER 60.-G0LD 110.-

ja «m ^ M Kinderheim u.PrivatschuleAKvaA Frendenberg
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Hochalpine• Koch- und Haushaltungsschule

„Villa Salet" St. Moritz
Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Sommer-,
Winter- und Jahreskurse. Musik, Sprachen, Sport.

Prospekte durch
Frau H.Gut-Tobler und Dr. med. P. Gut.

ABONNIERT
die „Zürcher Illustrierte"
3 Monate Fr. 3.30, 6 Monate Fr. 6.30,

12 Monate Er. 12.-. Postkarte genügt.

ßOIDELOJe^

(ÇtwtÂÊstfc' /OSE <SO(är. GeZ&e Sks&w^:

HOTEL
Habis-Royal

Bahnhofplatj

ZÜRICH
e s £ a uran £ J

jgSQL.
verschwanden unauffällig und
dauernd durch Roya 303. Von
Spezialisten anerkannt und als
garantiert unschädlich, un-
verwaschbar und absolut zu-
verlässig empfohlen. Einfache
Anwendung, kein Abfärben. Zahl-
reiche Danksohreiben. Diskreter
Versand portofrei. Gr. Fl. Fr. 4.50
durch Ch. Guldenmann,

Oelterkinden-Basel

Liseli^s liebstes Ostergeschenk
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